Zwei Männer neben Jesus am Kreuz – verzweifelt vertrauen (Luk.23,39-43)

Liebe Gemeinde,

am Sterbebett eines Menschen vollziehen sich oft sehr tiefe Begegnungen. Begegnungen des Schmerzes, der Versöhnung, des Abschieds, der Liebe. 

Gerade auf dem Weg zum Sterben ist oft auch noch die Sehnsucht und die Chance gegeben, noch einmal das eine oder andere zu klären im Miteinander, was vorher getrennt hat. Ich habe das schon mehrfach erleben dürfen, dass sich am Sterbebett  eines Menschen Verstrittene versöhnen konnten, dass Sterbende sich ganz Jesus anvertraut haben. Aber ich habe auch schon erlebt, dass selbst am Sterbebett keiner bereit war den ersten Schritt zur Versöhnung zu gehen, dass Menschen im Sterben lagen, die auch dann nicht Jesus Christus die Tür ihres Herzens öffnen wollten.

Not, Leiden und Sterben kann Beten lehren, aber auch fluchen. Diese Erfahrung berichtet auch der Evangelist Lukas in Kapitel 23 seines Evangeliums, von dem wir vorhin schön gehört haben. Ein Auszug daraus hier noch einmal: 39 Aber einer der Übeltäter, die am Kreuz hingen, lästerte ihn und sprach: Bist du nicht der Christus? Hilf dir selbst und uns! 40 Da wies ihn der andere zurecht und sprach: Und du fürchtest dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammnis bist? 41 Wir sind es zwar mit Recht, denn wir empfangen, was unsre Taten verdienen; dieser aber hat nichts Unrechtes getan. 42 Und er sprach: Jesus, gedenke an mich, a wenn du in dein Reich kommst! 43 Und Jesus sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir a im Paradies sein.

Liebe Gemeinde,

Jesus starb nicht alleine – er hatte zwei Leidensgenossen neben sich. Es waren drei Kreuze auf dem Hügel Golgatha.

Haben Sie sich jemals gefragt, warum Jesus zwischen zwei anderen Männern gekreuzigt wurde?

Ich kann mir zumindest vier Gründe denken:

a) Es war weniger Arbeit für die Soldaten, wenn sie mehrere Verurteilte auf einmal hinrichten konnten.

b) Es war ein öffentlichkeitswirksamer Weg Jesus und seine Jünger vor allen Leuten zu demütigen. Jesus sollte in der Mitte gekreuzigt werden, weil er in den Augen der Priester und Regenten der größte Kriminelle der drei war. 
c) Es war aber auch eine Ehre, weil Jesus diesen Weg sein ganzes Leben lang gegangen ist. In Luk.19,10 heisst es im Zusammenhang der Geschichte von Zachäus: „Der Menschensohn ist gekommen, die Verlorenen zu suchen.“ Selbst in seinem Tod war Jesus von solchen Verlorenen Menschen neben ihm am Kreuz umgeben – was für ein großartiges Bild dafür, dass Jesus niemanden, auch den Verlorensten nicht, alleine lässt.

d) Es erfüllte sich damit die Prophetie aus Jes.53,12: „Darum will ich ihm die Vielen zur Beute geben, und er soll die Starken zum Raube haben, dafür daß er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleichgerechnet ist und er die Sünde der Vielen getragen hat und für die Übeltäter gebeten.“

e) Damit wir ein Sterbebett-Gespräch haben, indem Entsciedendes geschieht. 

Jesus starb nicht alleine – er hatte zwei Leidensgenossen neben sich. Im Lukasevangelium haben wir das einzige überlieferte „Sterbebett-Gespräch“ in der Bibel. 

Liebe Gemeinde,

Jesus starb nicht alleine – er hatte zwei Leidensgenossen neben sich. Es waren drei Kreuze auf dem Hügel Golgatha. Diese Kreuze waren die Gleichen, die Methoden der Hinrichtung waren die Gleichen. Aber doch waren die drei Männer am Kreuz sehr unterschiedlich

Da gab es zum einen das Kreuz der Rebellion. Dann das Kreuz der Umkehr. Und dann war da auch noch das Kreuz der Erlösung. Jesus wurde zwischen zwei Verbrechern gekreuzigt, die den gleichen Zugangsweg zu ihm hatten. Betrachten wir näher, wie sie von dieser Möglichkeit Gebrauch machten.

I. Das Kreuz der Rebellion

Der Mann an diesem Kreuz war sarkastisch, verbittert und verhärtet. In Vers 39 wird uns erzählt: „39 Aber einer der Übeltäter, die am Kreuz hingen, lästerte ihn und sprach: Bist du nicht der Christus? Hilf dir selbst und uns!“ Das Wort „lästern“ kann auch mit „diffamieren“ oder „gotteslästerlich reden“ übersetzt werden. Am seinem letzten tag, seinem Todestag, das wusste er schließlich, verbaute er sich auch noch den letzten möglichen Weg. 
„Hilf dir und uns“ – das hat er nicht bezogen auf die Beziehung zu Gott gemeint. 
Er dachte nicht daran, dass er bald vor Gott, dem allmächtigen, dem Schöpfer des Himmels und der Erde stehen würde, vor der auch er sich zu verantworten hat, sondern er wollte nur im Diesseits erlöst sein und befreit werden.

Er dachte nur an sich.

Er sah nicht ein, dass er etwas falsch gemacht hatte, sondern war nur verärgert, dass er sich hatte erwischen lassen. Sein verhärtetes Herz blockierte ihm den Weg der Erlösung. Selbst im dunklen Tal (Ps.23), im Tal der Todesschatten, ist er zu stolz, sich Jesus ganz anzuvertrauen. 

Es war ein Kreuz der Rebellion. 

Der dem Tod Geweihte warf seine Chance zur Vergebung weg. 


II. Das Kreuz der Umkehr 

1. Der andere Kriminelle hing am Kreuz der Umkehr. Beide, er und der andere neben Jesus, wurden bestraft für Ihre Verbrechen, die sie begangen hatten. Beide haben nach Mark.15,32 und Matth. 27,4 über Jesus hergezogen, als der Tag begann. 

2. Aber dann erlebte der eine am Kreuz der Umkehr einen Wandel und war dann ganz anders als sein Leidensgenosse, denn er erkannte, dass Jesus es nicht verdient hatte zu sterben. Der Verurteilte öffnete seine Augen, seine Ohren und sein Herz. 

Vermutlich hat das Gebet von Jesus für diejenigen, die ihn ans Kreuz brachten, zu diesem Wandel geführt. Jesus betete: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.“ Die anderen spotteten trotzdem weiter, er aber ließ sich von Gott anrühren.

Ihm wurde klar, dass Jesus ganz anders ist als er, dass jetzt seine letzte Chance war zur Umkehr.
3. In den Versen 40 und 41 widerspricht er öffentlich dem Lästerer auf der anderen Seite von Jesus:
„40 Da wies ihn der andere zurecht und sprach: Und du fürchtest dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammnis bist? 41 Wir sind es zwar mit Recht, denn wir empfangen, was unsre Taten verdienen; dieser aber hat nichts Unrechtes getan.“

Können Sie sich vorstellen, welche Überwindung das ihn gekostet haben muss bei all den vielen lauten Stimmen, die über Jesus spotteten? Sehr mutig bezieht er hier Stellung.
4. Dieser Mann zeigt uns den Wandel durch die Begegnung mit Jesus in vierfacher Weise: 

a) Seine Einstellung zu Gott wurde verändert: Wir müssen uns bewusst werden, dass Gott ein heiliger und allmächtiger Gott ist. Der Verurteilte bekam diese Ehrfurcht vor Gott vermutlich, während Jesus betete, während alle anderen gotteslästerliche Reden schwangen. Von nun an war alles anders: Er respektierte Gott, er hatte Ehrfurcht vor Gott. Haben Sie Ehrfurcht vor Gott?
b) Seine Einstellung zu sich selbst veränderte sich: Er erkannte seine eigene Schuld an. Seine Taten waren falsch. Und er wusste, dass er die Strafe verdient hatte. „Wir empfangen, was unsre Taten verdienen“, sagte er. Wissen Sie um Ihre Schuld, Ihre Sündhaftigkeit? Oder denken Sie von sich „So schlimm bin ich ja nun auch wieder nicht.“? 
c) Seine Einstellung zu Christus und zur Ewigkeit veränderte sich: Er stand dem Tod sehr nahe. Manchem wird erst dann bewusst, dass wir in diesem Leben nicht für immer sein werden. Der Verbrecher bekannte sich zu Christus. Er wusste darum, dass Jesus sündlos und gerecht war. So wurde ihm klar, dass nur Jesus ihn retten kann aus der ewigen Strafe der Gottesferne. Seine Einstellung zu Jesus und zur Ewigkeit hatte sich verändert. Welche Einstellung haben Sie zur Ewigkeit? Ist das für Sie präsent, ist das für Sie ein Thema, mit dem Sie sich befassen?
d) Seine Einstellung zum Gebet änderte sich: Vielleicht war ihm das Beten vorher ohne Bedeutung. In diesem Moment, in den letzten Sekunden und Minuten seines Lebens, verändert er sich durch das Gebet von Jesus und entdeckt für sich das Gebet. Er bat Jesus um Vergebung und Erlösung. Der Glaube erwachte in ihm. So konnte er sagen, was uns in Vers 42 überliefert ist:  42 Und er sprach: Jesus, gedenke an mich,  wenn du in dein Reich kommst!
Das ist sehr wichtig auf dem Weg zum Glauben, der uns rettet aus der ewigen Gottesferne. Es war mehr als nur Respekt und Ehrfurcht vor Gott, mehr als das Eingestehen der eigenen Schuld, mehr als das Erkennen, dass Jesus sündlos war. Der Verbrecher bat Jesus darum, an ihn zu denken.
Er tat genau das, was Joh.1,12 sagt: Soviele ihn aber aufnahmen, denen gab er die Macht Kinder Gottes zu werden, denen die an seinen Namen glauben.” 
Er empfing eine veränderte Einstellung zum Gebet. Was bedeutet Ihnen das Beten? Ist es für Sie überflüssig? Ist es für Sie nur eine Pflichterfüllung? Oder eine Freude, die Gemeinschaft mit Gott erleben zu können? Können Sie andere um Verzeihung bitten? Haben Sie Gott schon einmal gebeten, Ihnen zu verziehen, in Ihr Herz einzukehren? 
Die Begegnung zu Jesus hat diesen Verbrecher völlig in seinen Einstellungen verändert. Dieser Verbrecher erlebte die Umkehr zu Jesus, sein Kreuz wurde zum Kreuz der Umkehr. Müssen Sie vielleicht schweres durchleiden, damit Sie zu einer lebensverändernden Begegnung mit Jesus kommen?
5. Die Antwort von Jesus lesen wir in Vers 43: 
43 Und Jesus sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein.

Beachten Sie bitte, dass Jesus mehr gab als das, worum er gebeten wurde! Anstatt sich nur zu „erinnern“, an den Verbrecher zu „denken“, sagt Jesus zu ihm „du wirst mit mir sein, bei mir sein“.
Und anstatt von einer fernen Zukunft zu reden, sagt Jesus “heute, sobald du deinen letzten Atemzug getan hast, wirst du mit mir im Paradies sein!”

Jesus erlöst und errettet sogar noch am Kreuz einen der Verlorenen, die er immer gesucht hatte .

Das Wort Paradies ist aus dem Persischen und meint einen königlichen Garten. Wenn ein persischer Monarch einen seiner Untergebenen ehren wollte, lud er ihn zu einem Gang durch dessen königlichen Garten ein. Jesus versprach dem umgekehrten Verbrecher nicht nur Unsterblichkeit, sondern einen Ehrenplatz in der Gemeinschaft mit Jesus im königlichen Garten Gottes. So ähnlich sagt es Jesus in Joh.14,3: „ Und wenn ich hingehe euch die Stätte zu bereiten will ich euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin.

6. Das Kreuz der Umkehr lehrt uns sehr wertvolle Einsichten:

a) Die Errettung ist simple. Der Teufel verleitet Frauen und Männer immer wieder dazu zu denken, dass es sehr schwer ist, von Gott angenommen und errettet zu werden. Aber das ist nicht wahr. Der Mann am Kreuz neben Jesus wurde sehr einfach errettet nur dadurch, dass er Jesus darum gebeten hat. Er hatte keine Kirche besucht, wurde nicht getauft, las nie in der Bibel, spendete keine größeren Beträge oder ähnliches. In seinen Worten seiner Bitte ist aber zu spüren, dass er innerlich umgekehrt ist, dass er sich jetzt der Barmherzigkeit von Jesus anvertraut. Das ist alles, was es braucht, um von Gott angenommen und errettet zu werden: Umkehr und Glaube. 
b) Auch der Allerschlimmste kann errettet werden. Es kann daran keinen Zweifel geben, dass dieser Mann ein Gesetzesbrecher war. Er hatte die Landesgesetze gebrochen und wurde aus diesem Grund gekreuzigt. Aber die Größe seines Vergehens kann nicht die Chance der Errettung durch Jesus zunichte machen. Keiner ist zu schlecht, um nicht von Jesus errettet werden zu können.

c) Es ist niemals zu spät, um zu Jesus zu kommen. Auch wenn es gefährlich ist bis zum letzten Moment auf dem Sterbebett zu warten, kann ein Mensch doch noch direkt vor seinem letzten Atemzug zu Jesus umkehren und dann die Ewigkeit mit ihm im königlichen Garten verbringen.
Warten Sie nicht zu lange, wenn Sie sich ihm ganz anvertrauen wollen. Der Verbrecher am Kreuz neben Jesus hatte nur noch diese eine Chance und er nutzte sie. Niemand weiß, wann er oder sie die letzte Chance hat, vielleicht ist es sogar heute an diesem Morgen. 

Das Kreuz der Umkehr spricht Hoffnung und Geborgenheit aus, aber nur, weil es ein drittes Kreuz, das in der Mitte, gibt.
 
III. Das Kreuz der Erlösung

Hier treten wir auf heiligen Grund. „dieser aber hat nichts Unrechtes getan.” Diese Worte des Sterbenden Verbrechers sind ein bemerkenswertes Zeugnis über den Charakter von Jesus. Obwohl die Gegner von Jesus intensiv danach suchten, fanden sie nichts, was er Falsches getan hatte. Sie mussten falsche Zeugen aufbieten. In Joh8, 46 fragt Jesus: „Wer von euch kann mich einer Sünde bezichtigen?“ Diese Frage konnte keiner beantworten. Trotzdem wollte man ihn aus dem Weg räumen.
Warum musste Jesus sterben? Menschlich gesehen ist die Kreuzigung von Jesus der größte Justizskandal und Justizirrtum der Geschichte. Es ist die dunkelste Handlung der Geschichte. Aber wir müssen das geschehen auch betrachten als den Höhepunkt der Erlösungsgeschichte Gottes mit den Menschen.
So beschriebt es auch Paulus in 2.Kor.5,19+21:

19 Denn Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung 21 Denn er hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm die Gerechtigkeit würden, die vor Gott gilt.

Das mittlere Kreuz ist das Kreuz der Erlösung. Der Tod von Jesus war ein anderer als der der beiden neben ihm. Sie hatten keine Wahl, ihr Leben wurde ihnen genommen. Jesus aber gab sein Leben bewusst hin, wie Jesus in Joh.15, 13 sagt „Niemand hat größere Liebe als die, daß er sein Leben läßt für seine Freunde.“ Ihnen wurde das Leben genommen, er gab sein Leben, weil er es so wollte! Er will jeden annehmen aus Gnade. Denken Sie immer daran: Der letzte Akt des Sohnes Gottes war einen Verlorenen zu retten.

IV. Wir kommen zum Schluss und zur Frage: An welchem Kreuz hängen Sie? Am Kreuz der Rebellion oder am Kreuz der Umkehr?

Jeder Mensch ist an einem der beiden Kreuze. Wir alle sind vor Gott schuldig geworden, da ist kein einziger der sagen könnte „Ich habe so gelebt, wie Gott es wollte.“  Oder können Sie das etwa? Ich nicht. Wir sind alle schuldig. Und wir sind alle zum Tod verurteilt. Denn der Lohn der Sünde ist der Tod (Röm.6,23). 
An welchem Kreuz hängen Sie? Am Kreuz der Rebellion oder am Kreuz der Umkehr?

Nur weil es das Kreuz in der Mitte gibt, das kreuz der Erlösung, das Kreuz an dem Jesus, der Sohn Gottes starb, haben wir überhaupt die Wahl zwischen der Umkehr und der Rebellion. 
Schauen Sie auf das Kreuz der Erlösung, schauen Sie auf Jesus, den gekreuzigten: Seine Arme sind weit geöffnet. Er wartet darauf, dass seine Vergebung all denen zuteil werden lassen kann, die zu ihm kommen mit Umkehr und Glaube. 
An welchem Kreuz hängen Sie? Am Kreuz der Rebellion oder am Kreuz der Umkehr?

Wird er auch zu Ihnen sagen: „Du wirst mit mir sein, bei mir im Paradies sein“?
